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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr
2021 – nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.
Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat
uns hin durch ge tra gen.
Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le- 
gen heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich
vie le der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In- 
hal te hin zu zu fü gen.
Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen
und neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch
in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank- 
bar.
Gruß & Se gen,
An dre as
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Bo gatz ky, Carl Hein rich von - Der Ho he Ar ti- 
kel von der Recht fer ti gung Ei nes ar men Sün- 
ders vor Gott
Vor re de an den christ li chen Le ser
Die Ver an las sung zu die ser längst ver fer tig ten Schrift - ha be be reits
in der Vor re de zu dem Trak tat von dem gro ßen Werk der Bu ße an- 
ge zei get - fin de al so hier nichts wei ter zu er in nern, als daß doch ein
je der, der ein evan ge li scher Christ sein will, die sen Ho hen Ar ti kel
von der Recht fer ti gung auch recht hoch und teu er hal te; denn er ist
ja der rech te Aug ap fel, das güld ne Klein od und die köst lichs te Per le
un se rer evan ge li schen Re li gi on, da durch wir uns wie von Pa pis ten
so auch von an dern Irr gläu bi gen un ter schei den, und durch wel chen
Ar ti kel,, wenn wir ihn recht aus Got tes Wort und der Er fah rung ver- 
ste hen ler nen, auch, wie Lu ther sa get, am bes ten von al len an dern
Leh ren ur tei len, wie auch am bes ten und vor al ler fal schen Leh re be- 
wah ren kön nen.
Wer in die sem Ar ti kel wohl ge grün det ist und fes te steht, den wer den
auch die Pfor ten der Höl le nicht über wäl ti gen und so viel we ni ger al- 
ler lei Irr geis ter ver füh ren. Wer aber in die sem ho hen Haupt ar ti kel
nicht rech ten Grund ge le get hat, der kann, wenn er auch et was Gu- 
tes hat, sich bald al ler lei Irr geis ter ein neh men und das Ziel ver rü cken
las sen, be son ders wenn sie, wie sie pfle gen, mit al ler lei Din gen kom- 
men. Wer die sen Ar ti kel recht er fah ren hat, der wird da durch wohl
am bes ten vor al lem en thu si as ti schen, fa na ti schen und hoch flie gen- 
den We sen be wahrt (in dem er ei nen aus tiefs te de mü ti get). Ob wohl
die jet zi ge blin de und über klu ge Welt sein Tun da für hält und aus- 
gibt; denn die Chris ten heit ist lei der auch in un se rer pro tes tan ti schen
Kir che so ver fal len, daß, wenn ei ner nur et was von den Gna den wir- 
kun gen des Hei li gen Geis tes und von ei ner le ben di gen Er fah rung
ge den ket, sol ches von man chen, auch wohl in öf fent li chen Schrif ten
für en thu si as tisch ge hal ten wird.
Es be wah ret aber die ser Ar ti kel auch ei nen je den, der ihn recht ver- 
steht, vor al lem pe lagia ni schen un frucht ba ren We sen der Wei sen
die ser Welt, wel che al les auf ihr Kräf te neh men. Denn man kann die- 
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sen Ar ti kel nicht ver ste hen ler nen, wenn man nicht vor her sein gänz- 
li ches Un ver mö gen in geist li chen Din gen er ken net und von eig ner
Wirk sam keit und Ge rech tig keit aus ge zo gen wor den, als in wel cher
Ord nung man erst nach Chris to und sei ner Ge rech tig keit hun gert
und durs tet, und die Recht fer ti gung aus Gna den im Blu te des Lam- 
mes er lan get.
Al so ist die ser Ar ti kel auch des halb ein ho her und teu e rer Ar ti kel,
weil er uns vor al len Ab we gen zur Rech ten und Lin ken am si chers- 
ten be wah ret.
Wie ich nun aber in be sag ter Vor re de ge dacht, daß die Men schen
von dem gro ßen Wer ke der Bu ße gar klei ne und ge rin ge Ge dan ken
ha ben und da mit bald mei nen fer tig zu wer den; al so ha ben sie auch
von die sem Ho hen Ar ti kel von der Recht fer ti gung gar nied ri ge Ge- 
dan ken.
Die ge mei nen, un wis sen den und si che ren Leu te ver ste hen gar
nichts davon und sind da bei vol ler Selbst recht fer ti gung, oder ma- 
chen sich lau ter fal schen Trost, und set zen ih re Ge rech tig keit in
ihren bloß äu ße r li chen Got tes dienst, in ihr Kir che-, Beicht- und
Abend mahl ge hen, in ihr Be ten und Sin gen, da mit sie doch nur ein
Opus ope ra tum, ein bloß äu ße r li ches Werk trei ben und zu frie den
sind, wenn nur äu ße r lich das Werk ge tan und der Got tes- oder Kir- 
chen dienst ver rich tet wor den, ob sie gleich ein Jahr wie das an de re
un buß fer tig und si cher blei ben.
Die Ge lehr ten aber sind gro ßen teils da mit zu frie den, daß sie die rei- 
ne Leh re von die sem Ar ti kel auf dem Pa pier oder im Kop fe, im Mun- 
de ha ben, und bald fer tig sind, zu sa gen oder zu schrei ben: So la fi- 
des ju sti fi cat, und daß sie sol ches auch recht de mons trie ren, be wei- 
sen und ver tei di gen kön nen. Aber we ni ge, we ni ge auch von den so- 
ge nann ten Got tes ge lehr ten ha ben ei nen recht er leuch te ten Ver stand
davon; denn sie ha ben von dem Glau ben, durch wel chen wir al lein
ge recht wer den, gar ge rin ge Ge dan ken; in dem sie das sich selbst
ge mach te Ver trau en auf Chris ti Ver dienst oder, nach Lu thers Wor- 
ten, den bloß selbst ge mach ten Ge dan ken, der da spricht: Ich glau- 
be, für den Glau ben hal ten und nicht wis sen noch er fah ren ha ben,
daß der Glau be al lein in ei nem buß fer ti gen, zer bro che nen, zer schla- 
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ge n en Her zen oder, wie un se re sym bo li schen Bü cher re den, in ter ro- 
ri bus con s cien tiae ge wir ket wird. Da wis sen sie auch nicht und ha- 
ben es nicht er fah ren, wie ei ner See le zu mu te ist, wenn sie recht
buß fer tig, recht er schro cken, zer bro chen und zer schla gen ist und
sich nach ihrem Ge wis sen vor Got tes Rich ter stuhl ge stel let sie het,
sich aber nach Chris to als ihrem Gna den stuhl und nach sei ner Ge- 
rech tig keit sehn lich aus stre cket und nicht ru het, bis sie weiß, sie ha- 
be durch Chris tum Gna de ge fun den und sei von al ler ih rer Sün de
ge recht fer tigt und los ge spro chen wor den. Weil sie dies al les nicht er- 
fah ren ha ben und nicht wis sen, daß gar nicht viel hier zu ge hö re, so
hal ten sie frei lich die sen Ar ti kel nicht so hoch und teu er, wie sie ihn
hal ten soll ten, und der gro ße Apo stel Pau lus wuß te doch nichts Hö- 
he res und Grö ße res als die se Sa che, da her er al les an de re, was ihm
auch vor her ein Ge winn war, we gen der über schweng li chen Er kennt- 
nis Chris ti für Scha den und Dreck hielt, da mit er nur im mer bes ser
Chris tum ge win nen könn te und in ihm er fun den wür de, nicht ha bend
sei ne Ge rech tig keit, die aus dem Ge setz kommt, son dern die durch
den Glau ben an Chris tum kommt, näm lich die Ge rech tig keit, die von
Gott dem Glau ben zu ge rech net wird, Phil. 3.
Die se zu ge rech ne te Ge rech tig keit ist das schö ne Hoch zeits kleid,
dar über sich die gläu bi ge See le hoch er freu et, wie Je sa ja 61 zu se- 
hen ist. Es be kommt aber nie mand die ses Kleid des Heils, die sen
Rock der Ge rech tig keit, als der in wah rer Bu ße den be fleck ten roch
des Flei sches has set und aus zie het; aber auch den Bet tel lap pen al- 
ler ei ge nen Ge rech tig keit fah ren läßt, und als ein ganz ar mer elen der
Sün der nur nach Chris to und sei ner Ge rech tig keit recht hun gert und
dürs tet. Und so kann sich auch nie mand über das schö ne Braut kleid
er freu en, der nicht vor her gött lich trau rig ist und Leid trägt. Da hin ge- 
hen die tröst li chen Wor te aus Jes. 61,2-3: Der Geist des Herrn Herrn
ist über mir, dar um hat mich der Herr ge sal bet. Er hat mich ge sandt,
den Elen den zu pre di gen, die zer bro che nen Her zen zu ver bin den, zu
pre di gen den Ge fan ge nen ei ne Er le di gung, den Ge bun de nen ei ne
Öff nung; zu pre di gen ein gnä di ges Jahr des Herrn und ei nen Tag der
Ra che un se res Got tes; zu trös ten al le Trau ri gen; zu schaf fen den
Trau ri gen zu Zi on, daß ih nen Schmuck für Asche und Freu den öl für
Trau rig keit und schö ne Klei der für ei nen be trüb ten Geist ge ge ben
wer den.
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Weil nun aber die meis ten, auch vie le un ter den Ge lehr ten, von dem
ers ten, von dem zer bro che nen Her zen, von der gött li chen Trau rig- 
keit, von dem be trüb ten Geis te nichts wis sen oder nichts er fah ren
ha ben, al so ha ben sie auch nichts von der Freu de er fah ren, wel che
an de re gläu bi ge See len über ih rer er lang ten Recht fer ti gung, über
ihren ge schenk ten schö nen Klei dern emp fun den ha ben. Sie ha ben
al so von die sem ho hen Ar ti kel ei ne blo ße buch stäb li che Er kennt nis
und Wis sen schaft im Kop fe, da bei sie aber im Her zen kei ne Kraft
emp fin den und da her auch kei ne rech ten Früch te der Ge rech tig keit
brin gen, daß sie über die ser köst li chen Per le al les an de re ver leug- 
nen und fah ren lie ßen.
Die ser Ar ti kel aber, wenn er recht ver stan den und er fah ren wird,
macht, daß man al le Din ge in der Welt ver leug nen und Sün de, Sa tan
und Welt über win den kann; dar um ist ihm auch Sa tan und Welt so
feind, daß dar über vie le tau send Mär ty rer wor den sind, und die ser
Ar ti kel hat eben auch die teu ren Mär ty rer zu al ler ih rer Mar ter so wil- 
lig und freu dig ge macht, daß sie auch mit ten in Flam men Gott mit
Freu den ge lo bet ha ben.
Die ser Ar ti kel macht aber auch noch jet zo ei nen je den Gläu bi gen in
sei nem Lei den und in sei nem To de ge trost, er ster be auch wel chen
Tod er wol le; denn er ist die un er schöpf li che Quel le al les gött li chen
Tros tes im Le ben und im Ster ben.
Al so ist die ser Ar ti kel nicht hoch ge nug zu er he ben und zu prei sen,
und doch ist er den meis ten ei ne gar ge rin ge Sa che. Und ob die
Welt kin der, son der lich die Fleisch li chen, Wei sen und Klu gen die ser
Welt, in un se rer evan ge li schen Kir che noch so viel Rüh mens von
die sem Ar ti kel ma chen, so sind sie doch auch kei nem Ar ti kel mehr
zu wi der als die sem, wenn man näm lich nicht mit ei ner blo ßen Wis- 
sen schaft davon will zu frie den sein, son dern zei gen, in wel cher Ord- 
nung man die wah re Recht fer ti gung im Blu te des Lam mes er lan ge.
Von die ser Heils ord nung wol len sie nichts wis sen. Denn man muß
sich als ein ganz ar mer Sün der zum Kreu ze Chris ti schmie gen und
bie gen, man muß sich von al ler sei ner eig nen Wür dig keit und Wirk- 
sam keit und von al lem eig nen Ruhm aus lee ren, ja ganz nackt aus- 
zie hen las sen, sich als ei nen, der ganz nackt, blind und bloß ist, an- 
se hen, und in Je sum und sei ne Ge rech tig keit ein klei den las sen. Dies
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al les ge schieht in tiefs ter De mut und Beu gung sei nes Her zens, da
man in sich selbst muß nichts wer den; so man in Chris to will et was
oder ge recht und se lig wer den. Und die ser Weg, die se Ord nung
steht wie über haupt der hof fär ti gen Na tur, so be son ders die sen sich
klug dün ken den geis tern gar nicht an. Und da ist ih nen der ge kreu- 
zig te Chris tus nicht gött li che Kraft und gött li che Weis heit, son dern
ein Är ger nis und ei ne Tor heit, ob sie es auch nicht Wort ha ben wol- 
len. Denn sie hal ten doch die wah ren Glie der und Nach fol ger Chris ti,
die mit Pau lo von nichts als von Chris to dem Ge kreu zig ten wis sen
wol len, für tö rich te, al ber ne Men schen, und al so ist ih nen auch
Chris tus, ihr Haupt, in sei ner Gna den ord nung selbst ei ne Tor heit und
ein Är ger nis. Dar um sagt Lu ther über das Evan ge li um am 3. Sonn- 
tag des Ad vents: Du mußt blind, lahm, taub, tot, aus sät zig und arm
sein, oder wirst dich an Chris to är gern.
Die Men schen kön nen eher die strengs ten Ge setz pre dig ten und die
schärfs te Mo ral ver tra gen, aber wenn die ser Ar ti kel in rech ter Ord- 
nung un ab läs sig ge trie ben wird, das kön nen sie nicht wohl lei den.
Denn er läs set dem Men schen kei nen ei ge nen Ruhm, son dern zie- 
het ihn ganz na ckend aus, da will der Mensch nicht dran; in dem er
im mer noch et was sein, noch et was vor Gott brin gen will, des sen er
sich rüh men könn te. Und doch muß die se Sa che un ab läs sig in al len
Pre dig ten ge trie ben wer den. Denn die ser Ar ti kel macht und er hält
wah re Chris ten.
Hin ge gen wenn die ser Ar ti kel danie der liegt, sagt Lu ther, so liegt
schon al les. Dar um ist's wohl von nö ten, daß wir ihn täg lich trei ben
und, wie Mo ses in sei nem Ge setz be fieh let, daß wir ihn wohl schär- 
fen und ein bleu en.
An die sem Ar ti kel, sagt er an ei nem an de ren Ort, ist ganz viel ge le- 
gen, wel cher auch zu kla rem rich ti gem Ver stan de der gan zen hei li- 
gen Schrift vor nehm lich die net, und zu dem un aus sprech li chen
Schatz und der rech ten Er kennt nis Chris ti al lein den Weg wei set,
auch in die gan ze Bi bel al lein die Tür auf tut, oh ne wel chen Ar ti kel
auch kein ar mes Ge wis sen ei nen rech ten be stän di gen ge wis sen
Trost ha ben oder die Reich tü mer der Gna de Chris ti er ken nen mag.
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Er ist der ed le, hoch nö ti ge, für nehms te Ar ti kel, oh ne wel chen nie- 
mand Chris tum er ken nen wird.
Von die sem Ar ti kel kann man nicht wei chen oder nach ge ben, es fal le
Him mel und Er de, oder was nicht blei ben will.
Wir müs sen al so die sen Haupt ar ti kel un se rer evan ge li schen Kir che
noch viel bes ser ver ste hen ler nen und des sen Kraft er fah ren, daß
wir auch in al ler lei An fech tung und Ver fol gung be ste hen und aus hal- 
ten kön nen; denn wir wis sen bei den jet zi gen Ge rich ten und bei der
Macht der Fein de nicht, wie na he die letz te Wut der Fein de un se rer
Kir che ist, da wohl das Be kennt nis die ses Ar ti kels noch gar blu ti ge
Ver fol gun gen könn te nach sich zie hen. Da wer den die nicht be ste- 
hen, wel che die sen Ar ti kel bloß auf dem Pa pier und im Kopf, aber
nicht im Her zen ha ben.
Wer aber auf dem fel sen fes ten, ewig blei ben den Grun de die ses Ar ti- 
kels recht er bau et und dar in nen recht zu Hau se ist, der wird auch
un ter al len Ver fol gun gen fes te ste hen und auch im To de ge trost sein.
Da zu hel fe uns der Herr aus Gna den, und seg ne auch da zu die se
Schrift um sei nes Na mens wil len, Amen.
Carl Hein rich von Bo gatz ky
Hal le, den 15. De zem ber 1757

Die ers te Be trach tung
Von dem Ho hen Ar ti kel der Recht fer ti gung An und für sich selbst,
nebst ei ni gen Zeug nis sen Lu thers
I.
Weil so vie les, ja al les dar an ge le gen ist, daß die See le durch den
Glau ben in Chris to Ge rech tig keit, Ver ge bung der Sün den, Le ben
und Frie den fin de oder den Ar ti kel der Recht fer ti gung nach dem
Wor te Got tes und aus der Er fah rung recht ver ste hen ler ne, und we- 
der mit ei ner fal schen Selbst recht fer ti gung sind be trü ge, noch aus
Blö dig keit und Un wis sen heit des Tros tes und Frie dens und der gött li- 
chen Kraft be rau bet wer de, so sie aus der wah ren Recht fer ti gung
ha ben kann, so wol len wir die wich tigs ten Stü cke, die bei der Recht- 
fer ti gung vor kom men, zu sam men neh men, und sel bi ge nach den
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Wor ten Pau li Rö mer 3, 23-26 in ihrem Zu sam men hang so be trach- 
ten, wie es auch, was die Haupt sa che be trifft, al le buß fer ti gen und
gläu bi gen See len in ih rer Recht fer ti gung oder auch in der täg li chen
Ap pli ka ti on der er lang ten Recht fer ti gung zu er fah ren pfle gen. Denn
ob wohl son der lich zu un se rer Zeit von die ser Sa che viel ge re det
wird, so ist doch die ser Haupt ar ti kel, als der Aug ap fel, die Per le und
das Klein od un se rer evan ge li schen Leh re, so wich tig auch so tröst- 
lich und kräf tig, daß man nie ge nug davon sa gen kann, zu mal da
man hier bei so leicht bald zur Rech ten, bald zur Lin ken von dem
rich ti gen We ge kann ab wei chen. Der Herr aber lei te uns selbst in al- 
le Wahr heit und leh re uns davon han deln nach sei nem Wohl ge fal len.
Denn wer ist hier zu tüch tig?
II.
Wir han deln nun hier von der Recht fer ti gung, wie sie nach der hei li- 
gen Schrift im ge richt li chen Ver stan de ge nom men wird, da Gott als
der Rich ter ei nem we gen sei ner Sün den ver klag ten Men schen, der
aber mit buß fer ti gem und gläu bi gem Her zen zu Chris to, dem Gna- 
den stuhl, Zu flucht nimmt, die Ge rech tig keit sei nes Soh nes zu rech net
und um des wil len sei ne Sün den nicht zu rech net, son dern ihn in sei- 
nem Ge richt von al len Sün den völ lig ab sol vie ret und los spricht. Da- 
bei se hen wir aber nicht nur auf Actum oder punc tum ju sti fi ati o nis in
fo ro di vi no, auf das, was im Ge rich te Got tes ge schieht, son dern
auch auf das, was im Her zen und Ge wis sen vor geht; weil doch Gott
kei nem in sei nem Ge rich te der er lang ten Recht fer ti gung und Ver ge- 
bung der Sün den ver si chert, in dem er nicht zu vor Bu ße und Glau- 
ben ge wir ket ha be, ob es zu erst auch nur in klei nem Ma ße wä re.
Und da sind fol gen de Haupt punk te zu be mer ken, wel che bei der
Recht fer ti gung vor kom men und im Her zen ei nes buß fer ti gen Sün- 
ders, ob wohl in ver schie de nem Maß, er fah ren wer den.
III.
Der Hei li ge Geist über füh ret den Men schen durch sein Strafamt ver- 
mit tels des Wor tes Got tes sei ner vie len Sün den und Über tre tun gen
und zei get ihm, daß zwi schen ihm und an dern, auch gro ßen Sün- 
dern, nach der Na tur gar kein Un ter schied, son dern er auch ein Sün- 
der sei, und des Ruh mes, den er vor Gott ha ben sol le, der gött li chen
Herr lich keit, das ist der in Adam an er schaf fe nen Ge rech tig keit, oder



10

des Eben bil des Got tes er man ge le. Dar um heißt es in den ge dach ten
Wor ten: Es ist hier kein Un ter schied, sie sind all zu mal Sün der und
man geln des Ruhms, den sie vor Gott ha ben soll ten.
Hier über sagt Lu ther in der Rand glos se, Mer ke, dies, da er sa get:
Sie sind all zu mal Sün der usw. ist das Haupt stück und der Mit tel platz
die ser Epis tel und der gan zen Schrift, näm lich, daß al les Sün de ist,
was nicht durch das Blut Chris ti er lö set im Glau ben ge recht wird.
Dar um fas se die sen Text wohl, denn hier lie get danie der al ler Werk,
Ver dienst und Ruhm, wie er selbst hier sa get, und blei bet al lein lau- 
ter Got tes Gna de und Eh re.
Der Mensch, der ge recht fer ti get wird, ist zu erst an zu se hen als ein
Ver klag ter, denn sonst, wenn er nicht ver klagt wä re, dürf te er nicht
ge recht fer ti get oder ab sol vie ret wer den. Er ist ein Sün der und Über- 
tre ter als Ge bo te Got tes, und eben we gen sol cher sei ner Sün de und
Über tre tung wird er in sei nem Ge wis sen vor Got tes Ge rich te ge stel- 
let und ver kla get. Der Rich ter ist Gott selbst, ge gen den er sich eben
ver sün di get, und der Macht hat, ihn zu ver dam men oder los zu spre- 
chen. Die ser un ser Gott und Rich ter aber ist bei die sem Ge rich te
zwar als ein ge rech ter, doch nicht mehr als ein zor ni ger Rich ter ge- 
gen uns an zu se hen, son dern so wie er durch Chris tum mit uns
schon ver söh net ist und lau ter Ge dan ken des Frie dens über uns hat,
wie ihm durch Chris tum schon für al le un se re Schuld ge nug ge sche- 
hen und al les be zah let wor den. Al so ist es kein Zorn-, son dern Gna- 
den ge rich te, vor wel ches wir ge for dert wer den, wel ches näm lich auf
kein Stra fen, Ver wer fen und Ver dam men, son dern auf lau ter Ver ge- 
ben, Ab sol vie ren und Be gna di gen sei ne Ab sicht hat. Da her wir uns
gar nicht vor dem Pro zeß der Recht fer ti gung fürch ten dür fen, son- 
dern froh sein mö gen, wenn der Herr uns in un serm Ge wis sen recht
auf weckt und recht hin ein füh ret. Wir wer den durch Chris tum, un sern
Ad vo ka ten, bei ei nem so gnä di gen und schon ver söhn ten Rich ter,
den Pro zeß wohl ge win nen.
Doch muß bei die sem hei li gen Ge rich te al les rich tig nach Ur teil und
Recht her ge hen; in dem Gott nicht ei nen jeg li chen Men schen, son- 
dern nur ei nen wah ren Buß fer ti gen und Gläu bi gen ge recht ma chet.
Denn die Recht fer ti gung gibt kei nem si chern Sün der ei nen Los- oder
Frei heits brief, un ge straft im mer fort zu sün di gen. Die in der Recht fer- 
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ti gung er lang te Ge rech tig keit ist nicht ein sol ches Kleid, wel ches bei
ei nem Un buß fer ti gen al le sei ne be harr li chen Sün den be de cket, wie
die Welt mei net, son dern es wird nur ein ar mer, leid tra gen der, gna- 
den hung ri ger Sün der da mit be klei det, wel cher so wohl den be fleck- 
ten Rock des Flei sches als auch sei ne ei ge ne Ge rech tig keit aus zie- 
het, und wie ge recht fer ti get, al so auch zu gleich wie der ge bo ren und
ein an de rer, neu er Mensch wird. Auf das al te fleisch li che, un ge bro- 
che ne Herz läßt sich der Trost von der Ver ge bung der Sün den und
der Recht fer ti gung nicht so hin schmie ren und die Wun den so oben
hin zu hei len. Nein, wir müs sen zu gleich bei der Ver ge bung der Sün- 
den durch das Blut und die Wun den Chris ti gründ lich ge hei let wer- 
den, daß wir auch die Herr schaft über die Sün de er lan gen und ganz
an de re, neue Men schen wer den. Der Mensch kann auch der Ab so- 
lu ti on, Recht fer ti gung und Los spre chung von der Sün de nicht teil haf- 
tig, viel we ni ger der sel ben recht froh wer den in sei nem Ge wis sen,
wenn er nicht zu vor we gen sei ner Sün den die An kla gen des Ge set- 
zes und bö sen Ge wis sens füh let und dar über gött lich trau rig, ge bro- 
chen und nie der ge schla gen wird, denn der Herr trös tet nur al le Trau- 
ri gen, Ps. 61,2, und rich tet auf al le, die nie der ge schla gen sind, Ps.
146,8, und sie het nur an die Elen den, die zer bro che nen Geis tes
sind, Jes. 66,2. Der Herr ist na he bei de nen, die zer bro che nen Her- 
zens sind, und hilft de nen, die zer schla gen Ge müt ha ben, Ps. 34,19.
Die Op fer, die Gott ge fal len, sind ein ge ängs te ter Geist; ein ge ängs- 
te tes und zer schla ge n es Herz wirst du, Gott, nicht ver ach ten, Ps.
51,19.
IV.
Dar um stel let Gott in dem Ge wis sen des Men schen ein or dent li ches
Ge rich te an, da hat er sei nen Ge richts stuhl. Das Ge wis sen ist auch
so zu sa gen das Pro to koll, dar in nen al le Sün den des Men schen auf- 
ge zeich net ste hen. Ob wohl der Mensch in sei ner Si cher heit und
Blind heit we nig Sün den dar in nen ge schrie ben fin det und et wa nur
die gar gro ben Din ge er bli cket, so sind sie doch al le ge nau auf ge- 
zeich net. Und wenn der Mensch zur Bu ße er weckt wird und ihm die
Au gen recht auf ge hen, da fin det er Sün de über Sün de, daß er we der
aus noch ein weiß. Ja, das Ge wis sen ist auch zu gleich ein Klä ger
mit, wie auch ein Zeu ge und Rich ter, davon her nach noch was wird
zu sa gen sein.
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In son der heit füh ret Mo ses, das ist das durch Mo ses ge ge be ne, aber
auch schon an fäng lich ins Herz ge schrie be ne Ge setz, oder ei gent- 
lich die Ge rech tig keit Got tes durch das Ge setz die Haupt kla ge. Die
Ge rech tig keit Got tes, wel che durch Über tre tung des gött li chen Ge- 
set zes be lei di get wor den und nun den Sün der stra fen soll te, zei get
dem Sün der sei ne viel fäl ti gen Sün den und Über tre tun gen. Das Ge- 
setz ist so zu sa gen das Rechts buch, das rech te Cor pus ju ris di vi ni,
wo nach er sei ner Sün den über füh ret, ge rich tet und be stra fet wird.
Dies gött li che und hei li ge Ge setz zei get ihm sei ne viel fäl ti gen wirk li- 
chen Sün den, und zwar nicht nur die gro ben, aus bre chen den, son- 
dern auch die in ner li chen Sün den, die bö sen fleisch li chen Ge dan ken
und Be gier den des un gläu bi gen Her zens; die weil das Ge setz geist- 
lich ist und nicht nur die äu ße re Tat, son dern auch die in ne re Lust
schon be stra fet, und sa get: Laß dich nicht ge lüs ten.
Nach die ser Geist lich keit des Ge set zes ist der schon ein Tot schlä ger
und Mör der, der sei nen Nächs ten nur has set, und der schon ein
Ehe bre cher, der nur ein Weib an sie het, ihr zu be geh ren in sei nem
Her zen. Das Ge setz Got tes zei get ihm aber nicht nur an, was er
wirk lich mit Ge dan ken, Be gier den, Wor ten und Wer ken Bö ses be- 
gan gen, son dern auch, was er Gu tes un ter las sen hat, da her auch
bei der Be schrei bung des letz ten Ge richts lau ter pec ca ta omis si o nis,
lau ter Un ter las sungs sün den vor kom men. In dem es nicht hei ßet: Ihr
habt ge tö tet, ihr habt ge stoh len usw., son dern: Ihr habt mich nicht
ge speis et, ihr habt mich nicht gek lei det usw. Wenn nun die Ge rech- 
tig keit Got tes durch das Ge setz auf sol che Wei se ih re Kla ge an stel- 
let und das Ge setz in sei ner Geist lich keit recht er kannt wird, da kom- 
men Mil li o nen Sün den her aus, und der Mensch sie het, daß er al le
Ge bo te Got tes über tre ten und auf tau send nicht eins ant wor ten
kann. Denn sein Ge wis sen fällt dem Ge set ze bei, ist, wie ge sagt, der
Zeu ge, und sa get: Ja, so ist es, das und das hast du ge dacht, be- 
geh ret, ge re det und ge tan, du kannst es gar nicht leug nen. Ja, es
wird wohl selbst mit zum Klä ger, Rich ter und Pei ni ger, und zei get
dem Men schen, es ha be es über täu bet und un ter drückt und wi der
sein bes ser Wis sen und Ge wis sen ge sün digt.
Da spricht denn das wi der auf ge weck te Ge wis sen selbst zu gleich
mit dem gött li chen Ge set ze das Ur teil, daß der Mensch von Rechts
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we gen sol le ver dammt wer den. Und wenn der Mensch sich nicht will
bald de mü ti gen, sei ne Sün den recht er ken nen und be ken nen und in
rech ter Ord nung der Bu ße durch Chris tum vom bö sen Ge wis sen
sich los ma chen, so fängt es an ihn zu pei ni gen und zu quä len, und
ist gleich sam auch die Tor tur und Fol ter, durch wel che man die Übel- 
tä ter zum Be kennt nis ih rer Sün den zwin get. Der Sa tan, als der
Stock meis ter über das Ge fäng nis des To des, kommt wohl zu wei len
auch da zu. Denn ob wohl die ser nicht da zu ge hö ret, auch nichts mit
Recht hier bei zu sa gen hat, weil wir nicht ihm ge sün di get, son dern er
viel mehr der An füh rer und Ver füh rer ge we sen; so macht er doch, so- 
viel ihm der Herr zu läßt, den Men schen angst und ban ge; und wie er
ihn erst hat zur Si cher heit ver lei tet und die Sün de ge ring ge macht,
so will er ihm jet zo die Sün de grö ßer ma chen als Got tes Gna de, und
ihn zur Ver zweif lung brin gen. We nigs tens sucht er den in ne ren Un- 
glau ben sehr zu er re gen, Got tes Herz ver däch tig zu ma chen und ihn
mit al ler lei Skru pel an zu fech ten, daß der ar me Mensch oft we der aus
noch ein weiß; doch wen det der Herr al les zum bes ten, und es
kommt auch im mer ei ner leich ter und eher durch als der an de re.
V.
Es wird aber dem Men schen, der zur rech ten wah ren buß fer ti gen Er- 
kennt nis sei ner Sün den ge bracht und ge recht fer ti get wird, nicht nur
sei ne wirk li che Sün de, son dern auch der Greu el der Erb sün de auf- 
ge de cket und ihm ge zei get, daß er, wie bald an fäng lich ge dacht wor- 
den, des Ruhms an Gott oder des gött li chen Eben bil des ganz und
gar er man ge le, wie er durch und durch ver derbt und von der Fuß- 
soh le bis auf die Schei tel vol ler Sün de sei. Da füh let er nichts als
Sün de und er ken net, daß er Zorn und Stra fe ver die net, zur Höl le ge- 
hö re und ver lo ren müs se wer den, wenn ihm nicht ge hol fen wür de. Er
füh let auch zu gleich, daß er sich selbst nicht hel fen und die be lei dig- 
te Ge rech tig keit Got tes mit nichts be zah len und be frie di gen kann,
und wird da her aufs tiefs te ge beu get und nie der ge schla gen, und
recht arm und elend oder aus ge leert von sei ner ei ge nen Ge rech tig- 
keit und Kraft, und ge het da das vor, doch in un ter schie de nem Maß,
wo von in dem Trak tat von dem gro ßen Werk der Bu ße ge han delt
wor den, und al so hier nicht zu wie der ho len ist.
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Zwar ehe der Mensch zur rech ten Ar mut am Geist kommt und sein
Elend und Ohn macht recht füh let, so will er sich zu erst noch ei ne
Zeit lang selbst recht fer ti gen und ent schul di gen, oder wenn er sei ner
Sün den über füh ret ist und nicht mit sei nen Ent schul di gun gen fort- 
kom men kann; so will er es auch aus ei ge ner Kraft bes ser ma chen,
viel Gu tes tun und recht fromm und hei lig le ben, ei ne neue ei ge ne
Ge rech tig keit auf rich ten und da mit Gott be zah len, der An kla ge des
Ge set zes ein Ge nü ge tun, und sein Ge wis sen da mit be frie di gen und
be ru hi gen, wie dort je ner Schuld knecht sag te: Herr, ha be Ge duld mit
mir, ich will dir al les be zah len, was ich dir schul dig bin. Mat. 18,26.
Aber es ist al les ver geb lich. Je mehr er zah len will, je mehr macht er
Schul den, und fällt nur, wie wir sin gen, im mer tie fer drein.
Der Grund davon ist die uns al len an ge bo re ne Hof fart, da der
Mensch nicht als ein ar mer Sün der nur aus blo ßer Gna de will ge- 
recht und se lig wer den, son dern sich im mer selbst recht fer ti gen, wel- 
ches aber der wah ren Recht fer ti gung aus Gna den just ent ge gen ste- 
het, und die sel be am al ler meis ten ver hin dert, ja nichts als ver damm- 
li cher Un glau be ist und die größ te Sün de, be son ders im Neu en Bun- 
de, da Chris tus schon ge kom men ist und nichts von uns ver lan get,
als daß wir nur durch sei ne Gna de im Glau ben sei ne schon ge sche- 
he ne Ge nug tu ung an neh men und in ihm al lein al les Heil su chen.
Wer nicht da hin sich brin gen läs set, der blei bet im Un glau ben, als in
der recht ei gent li chen Sün de, die den Men schen ver dammt, oder
viel mehr un ter dem schon ge spro che nen Ur teil und Ge rich te der
Ver damm nis läs set, wes we gen Chris tus sa get: Wer nicht glau bet, ist
schon ge rich tet. Und Joh. 16,9 heißt es, daß der hei li ge Geist die
Welt stra fen wer de, und zwar um der Sün de wil len, dar um, daß sie
nicht an ihn glau ben.
Der hei li ge Geist fährt al so fort, dem Men schen den Spie gel des Ge- 
set zes in sei ner Geist lich keit im mer bes ser vor zu hal ten und ihm
auch son der lich den ge kreu zig ten Chris tum vor zu stel len, der nur für
Sün der und Gott lo se ge stor ben ist, und der nur kom men ist, zu su- 
chen und se lig zu ma chen, das ver lo ren ist, und sich selbst nicht hel- 
fen kann. Da er kennt der Mensch am meis ten den Greu el der Sün- 
de, und auch den Zorn Got tes über die sel be, weil Gott un se re Sün de
selbst an sei nem Soh ne ge stra fet und den sel ben nicht ver scho net
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hat. Da wird er am meis ten ge bro chen, ge beu get und von al lem
Ruhm eig ner Ge rech tig keit und Kraft aus ge lee ret. Da lernt er die Un- 
zu läng lich keit al ler sei ner ver mein ten gu ten wer ke und Übun gen und
sei ne Ohn macht recht er ken nen, und kommt da hin, daß er sich end- 
lich Gott in al lem schul dig gibt, sich selbst rich tet und an kla get und
be ken net, daß er nichts vor Gott auf brin gen, noch dem Ge setz ge- 
nug tun und sein Ge wis sen be ru hi gen kann; denn er sie het, daß er
mit al lem sei nen Werk und We sen müs se ver lo ren ge hen, wo er nicht
im Glau ben zu Chris to kommt, und al lein in sei nem To de und Ver- 
dienst oder teu ren Werk der Er lö sung al les Heil su chet und an nimmt,
oder gern an neh men will. Denn wo das ist, da ist kein herr schen der
und mut wil li ger Un glau be, der al lein nur ver damm lich ist.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu- 
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben
und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se
Wei ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob
und wie man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen
kann. Glü ck li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne
Ar beit fi nan zi ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an
die Deut sche Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch
ei nen per sön li chen Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs- 
zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad
von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge- 
mein schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die
Lan des kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist
ei ne evan ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen
Ge mein schafts ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße.
Der SGV ist ein frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir- 
che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt
auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de und der Glau- 
bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit- 
zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-
Adres se ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che
ich Leu te, die Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri- 
gie ren oder sprach lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier- 
kennt nis se ha ben und das De sign der Glau bens stim me ver schö nern
kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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